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Die Biindner Schulblitter.

Heute, wo von der Griindung eines ,,Biindnerischen Schulblattes*
die Rede ist, will ich wieder einmal in den iriiheren ,,Biindner Schul-
blattern® stobern, dankbar fiir genufireiche und belehrende Stundeun,
die mir besonders die ,,.Seminarbldtter” schenkten. Wer vorwirts
schaut, schaut gerne auch hinter sich. Ohne ihre Chronik schreiben
zu wollen, fange ich doch gerne vorne an, sozusagen aus (Gewolin-
heit und ganz unmodern und ersuche die allfdllig geneigten Leser
meines Aufsdtzchens, es bei mir auch so zu machen, umsomehr als
ich, ihrer Ungeduld eingedenk, mich groBter Kiirze beileiBige.

Schon im Jahre 1872 faBte die kantonale Lehrerkonierenz in
Davos-Dorili den Beschlufi, ein Schulblatt herauszugeben: aber die
Initiative fiir das, so viel ich sehe, erste biindnerische Schulblatt
scheint von einem Buchdrucker und Verleger auszugehen. Am
1. Oktober 1879 erschien bei Chr. Senti in Chur das Monatsschriftchen
LSchule und Haus®, acht Seiten stark im Kleinquartiormat. Die
Redaktion besorgten L. Jost, Vorsteher des Waisenhauses in Wild-
haus, und E. Imhof, Seminarlehrer in Schiers. Als Mitarbeiter sind
erwahnt: Dr. jur Decurtins, Truns; Piarrer Durisch, Zizers; Erzie-
hungssekretir Donatz, Chur; Reallehrer Ender, Wildhaus; ILehrer
Fiahndrich, Adelboden; Lehrer Fient, Eichberg; Pfarrer Fopp, See-
wis; Pfarrer Grubenmann, Chur; Proiessor Muoth, Chur; Lehrer
P. Mettier, Chur; Reallehrer C. Schmid, Flims u. a.

Das Brieikidstlein nennt einladend die Themata, die nach und
nach behandelt werden sollen: Der Aberglaube, Uber Méidchen-
erziehung, Die Stellung der Schule zum Volksleben, Uber Volks-
bibliotheken, Berufswahl, Wie soll der Lehrer schwachbegabte Kinder
behandeln, Uber Hausaufgaben, Sollen Volksschullehrer akademische
Bildung besitzen?, Bedeutung der Kinderspiele, Schulreisen, Lehr-,
[ektions- und Stundenplidne, Theaterunterhaltung, Fortbildungs-
schulen usw.

Das meiste von all dem Genannten kam nicht zur Ausfiihrung.
Immerhin bringt der vorliegende Jahrgang mancherlei: Auisédtze
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iiber den Frobelschen Kindergarten, iiber Schule und Haus, Froh-
sinn der ‘Kinder, Merkmale eines guten Erziehers, Zweck der Lehrer-
konierenzen, Schulgesundheitspilege, daneben Berichte von der
Thurgauer und Ziircher Schulsynode, von der Biindner. Kantonal-
konierenz, aus dem Jahresbericht des biindnerischen Erziehungs-
rates. Das Feuilleton ist mit einer Arbeit C. Schmids bestritten:
Das Philanthropin zu Marschlins und mit dem groBeren Aufsatz
,Uber einige Mingel der gegenwirtigen Jugenderziehung® von Pir.
W. in N. Der ,Biichertisch® bespricht Schulbiicher, die ,,Pddago-
gische Rundschau® iiberblickt gar ganz Europa.

Mit eingestreuten Gedichten, oder bescheidener, Versen, und
beherzigenswerten Ausspriichen groBler Méinner putzt sich das
Monatsbléttlein sonntdglich auf.

Es hatte einen kurzen Atem und erlosch schon nach einem
Jahre. Es ist vergniiglich, das schmale Badndchen zu durchblédttern
und zu sehen, wie manches, das wir als funkelnagelneu laut auf dem
Markttisch zusammentragen wollen, schon einmal durchdacht und
bearbeitet wurde. Aber ihm fehlen die Darstellungen der beson-
deren kantonalen Verhiltnisse, der Biindner Schulbestrebungen, der
liebe Kleinkram von Freuden und Leiden aus den Bergschulstuben,
da kein geschlossener Lehrerverein hinter dem Blatte stand, keine
whungernde Lesergemeinde® der biindnerischen Magister. Vor allem
aber: es ist mehr Unterhaltungsblatt als Fachzeitschriit! Ihm
fehlt die bestimmte Linie, das geschlossene Programm, das klar
und konkret gesteckte Ziel. Ihm iehlt, mit wenigen Ausnahmen,
die zwingende Formulierung, die Leidenschaft des Neuen, die Giiltig-
keit des Wissenschaftlichen! |

Das sind wohl die Griinde fiir das baldige Eingehen des Blat-
tes; denn das Schulblatt, das im Jahre, wo ,,Schule und Haus"“ ein-
ging, schon geplant war und zwei Jahre daraui erschien, hatte
Dauer und wohl fast unerwarteten Erfolg. Die ,Biindnerischen
Seminarblitter”, die im Jahre 1882/83 von Seminardirektor Dr. Th.
Wiget gegriindet und redigiert, auf den Plan traten, waren &duBer-
lich eben so unscheinbar. Aber sie hatten Ziel, Programm, Schwung
und Leidenschaft. Sie wollten den Kampi, wenn auch nicht die
rabies pidagogorum. Ihnen galt es, der Herbart-Zillerschen Pida-
gogik und Methodik in Graubiinden zum Durchbruch zu verhelien.
Und es gelang den ,,Seminarbldttern®.



105

Ihre Lektiire ist noch heute ein GenuB, besonders da, wo das
methodische Auskliigeln vor der warmen Erzieherfreude zuriick-
tritt. Hosang verbreitet sich iiber Anwendung der Zillerschen Grund-
sdtze aufi den Religionsunterricht; Florin behandelt den ersten
Unterricht in Lesen und Schreiben; Hilty schreibt seine gehaltvollen
Briefe iiber Geschichtsunterricht. Was er iiber die Anschaulichkeit
der Geschichtserzdhlung, iiber den Wert der Beriicksichtigung und
Lektiire von Geschichtsquellen sagt, bleibt immer wahr. Sehr schon
ist seine Darstellung Epiktets. Dann finden wir Priparationen
fiir den Unterricht in Optik von Paul Conrad, Naturkundliche Unter-
richtsstoife zum vaterldndischen Lesebuch usw.

Der VII. Jahrgang der ,Biindner Seminarblitter” durite (oder
muBte) seinen Namen #ndern, da die Leserzahl in anderen Kan-
tonen grofBer war als im Heimatkanton. So nannte sich die Zeit-
schrift ,,Schweizerische Bldtter fiir erziehenden Unterricht* und er-
schien 188889 in 10 Nummern a zwei Bogen. Nach dem Wegzug
~von Seminardirektor Th. Wiget aus dem Kanton iibernahmen Gu-
_stavWiget in Rorschach und der neue biindnerische Seminardirektor
P. Conrad die Redaktion. Auch sie stramm und kampibereit ,,nach
der bekannten Bestimmung der Soldatenschule, nach welcher, wenn
ein Mann im ersten Glied austritt, der Hintermann nachriicken mubB,
bereit, Hiebe auszuteilen, wenn es sein muB, aber auch gefalit, solche
zu empfangen”. Wegen Arbeitsiiberbiirdung gaben aber die beiden
die Redaktion wieder ab und es kam die Vereinigung der Zeitschrift
mit der ,,Schweizerischen Lehrerzeitung” zustande. Die Biindner
Lehrer beklagten aber das FEingehen, da die Lehrerzeitung der
Herbart-Zillerschen Pidagogik zu wenig Rechnung trug, und die
kantonale Lehrerkonferenz vom Jahre 1894 ersuchte Seminardirektor
Conrad um die Herausgabe einer neuen Folge der ,.Biindnerischen
Seminarbldtter. Sie stehen, 1895 beginnend, also ebenialls ganz im
Zeichen Herbart-Ziller. Und zwar bieten sie vor allem spezielle
Methodik. Eine Unmenge von Arbeit hat der Redaktor selbst be-
stritten: Uber Sacherkldrungen in Lesestiicken, Naturwissenschaft
und Schulnaturgeschichte, Die Erwartung, Beispiele fiir Sachrechnen,
Stoife zu einem Reallesebuch fiir die Volksschule, Wert und Wesen
des darstellenden und entwickelnden Unterrichts, Aus meinem Kritik-
buch. Daneben seien, um nur weniges zu nennen, erwihnt: ,,Be-
riicksichtigung der Kulturgeschichte im Geschichtsunterricht der
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Volksschule® von Pfarrer Bédr, Ausfithrungen, die heute geschrieben
sein konnten, und der prachtvolle Aufsatz von Leonhard Ragaz:
»dedanken iiber Wesen und Walten der Erzieherliebe”. Darin ist
vieles gesagt, was heute als ganz neu gilt, und zwar in einer packen-
den, von hohem Ernst durchwehten Form. Manches wire noch zu
nennen, denn auch die ,,neue Folge*“ brachte viele gediegene Ab-
handlungen allgemein pddagogischer Natur.

Die ,,Seminarblidtter? gingen im Mai 1902 ein, und zwar einzig
im Interesse der ,Schweizerischen Lehrerzeitung®. Ihr Eingehen
bedeutete sogar fiir den Verleger ein finanzielles Opier. Bekannt-
lich trat dann Paul Conrad in die Redaktion der ,.Schweizerischen
Lehrerzeitung* ein. Ihr wiinschen wir auch fiir die Zukunft alles
Gute und vor allem das' Interesse der Biindner Lehrer.

Vielleicht regt mein kurzer Hinweis manchen Lehrer dazu an,
die ,,Biindnerischen Seminarbldtter’ wieder vorzunehmen. Er wird
darin mehr finden, als ich angedeutet habe. Vor allem aber moch-
ten mejne Zeilen zum BewuBtsein bringen, daB ein Schulblatt nicht
einfach durch einen BeschluB entsteht, sondern als etwas Leben-
diges dem tiefern geistigen Bediirinis, einem starken Wollen und
ausgebreiteten Wissen entspringen muB. Welches ist heute der
Weg? Um Herbart-Ziller geht es heute nicht mehr! M. S.



	Die Bündner Schulblätter

